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Lesen und zuschauen, diskutieren 
und schreiben, reisen und organisie-
ren, singen und malen, und, und, und 
– vieles davon schafft gute Gelegen-
heiten, mit anderen Menschen zusam-
menzukommen. Zum Älterwerden ge-
hört auch, dass wir die Veränderungen
bei uns in der Kommune und in der
Welt nicht ignorieren, sondern ver-
stehen und daran mitwirken, sie ver-
nünftig, also menschlich, zu gestalten.
Bescheid zu wissen, hilft dabei!

Menschen bringen unterschiedli-
che Erfahrungen mit dem Lernen mit, 
mehr oder weniger, gute oder schlech-
te. Manche sind bereits motiviert, an-
dere wollen erst noch begeistert wer-
den. Deshalb braucht es vielfältige 
Bildungsangebote. Auch von Ort zu 
Ort sind die Voraussetzungen unter-
schiedlich. Insbesondere im ländlichen 
Raum kann es schwierig sein, zum 
nächsten Internet-Treffpunkt zu kom-
men. Gleichwertige Lebensverhältnis-
se in den Regionen zu schaffen, ist eine 
wichtige Zukunftsaufgabe. Das gilt 
auch für Begegnungsmöglichkeiten  

und Bildungsangebote. Eine wichtige 
Rolle spielen dabei die digitalen Medi-
en, denn sie bieten neue, ortsunabhän-
gige Möglichkeiten des Lernens und 
der Kommunikation. Deshalb wollen 
wir Seniorinnen und Senioren auch 
für digitale Medien begeistern.

Lassen Sie sich von den in diesem 
Themenheft vorgestellten Bildungs-
projekten inspirieren. Und wenn Sie 
selbst gute Ideen haben, um älteren 
Menschen Bildung und Teilhabe zu er-
möglichen, oder wenn Sie erfolgreiche 
Beispiele kennen, die sich zur Verbrei-
tung empfehlen – bitte melden Sie sich. 
Wir sind interessiert. 

Ihr

Franz Müntefering 
BAGSO-Vorsitzender

Vorwort

Liebe Leserin, lieber Leser, 

Lernen beginnt mit dem ersten
Atemzug, und es hört auch im Alter 

nicht auf. Und doch verändert es sich 
im Laufe des Lebens. Während in der 
Jugend die Orientierung auf den Beruf 
im Vordergrund steht, bietet Lernen 
im Alter die Chance, für sich selbst zu 
entscheiden: Was möchte ich noch er
fahren, was noch erleben? Lust auf das 
Leben und Neugierde sind dabei eine 
gute Voraussetzung.
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Ein weites Feld
Bildung und Digitalisierung für ältere Menschen im 
ländlichen Raum

EINFÜHRUNG

Wir alle lernen lebenslang. Doch
verändert sich im Alter die Mo-

tivation zu lernen. Bildung ist dann we-
niger außengesteuert und dient kaum 
noch der Erreichung extern gesetzter 
Ziele – man lernt vielmehr für sich 
selbst. Bildung ist im Alter von zentra-
ler Bedeutung, um das eigene Leben zu 
gestalten und zu bereichern, die Eigen-
ständigkeit zu erhalten, den Alltag zu 
erleichtern und Beziehungen zu knüp-
fen. Wie Bildung im Alter gelingen 
kann und wie Bildungsangebote für 
Ältere unter den besonderen Bedin-
gungen des ländlichen Raums gestaltet 
werden können, ist Thema dieses Hef-
tes. 

Im Interview betont die Erzie-
hungswissenschaftlerin Prof. Dr. Elisa-
beth Bubolz-Lutz, wie wichtig selbst-
bestimmtes Lernen in non-formalen 
Zusammenhängen ist. Bildungsan-
gebote für ältere Menschen sollten an 
Alltagsfragen anknüpfen und auf per-
sönlichen Austausch und Begegnung 
setzen (S. 6). Der Soziologe und Theo-
loge Bernhard Eder weist darauf hin, 
dass sich viele ältere Menschen frei-
willig engagieren wollen. Sie benötigen 
Angebote, um sich für ein Engagement 
entscheiden und die dafür notwendi-
gen Kompetenzen trainieren zu kön-
nen (S. 8). 

Den Schwerpunkt dieses Themen-
heftes bilden 17 sogenannte Leucht-
turmprojekte aus dem gesamten Bun-
desgebiet: Bildungsangebote für Ältere 
im ländlichen Raum, die Seniorinnen 

und Senioren auch auf dem Weg in die 
digitale Welt unterstützen (ab S. 10). 
Die Projekte wurden von einer Fach-
jury ausgewählt und erhielten einen 
Zuschuss von bis zu 5.000 Euro aus 
Mitteln des Bundesministeriums für 
Familie, Senioren, Frauen und Jugend 
(BMFSFJ). Bildungsangebote zur Digi-
talisierung sind nicht nur ein wichtiger 
Bereich der gesamten Angebotspalette 
für Ältere, sie sind vor allem für Se-
niorinnen und Senioren, die auf dem 
Land leben, von großer Bedeutung, 
weil sie deren gesellschaftliche Teilha-
be verbessern können.

Die Digitalisierung ist ein weites 
Feld – sie kann aber gerade in länd-
lichen Gebieten von großem Vorteil 
sein, nicht zuletzt für ältere Menschen, 
deren Mobilität eingeschränkt ist, weil 
sie zum Beispiel nicht (mehr) Autofah-
ren oder weil die Verkehrsanbindung 
in ihrer Region schlecht ist. Ihnen hilft 
das Internet, um mit ihrer Familie und 
ihrem Freundeskreis in Kontakt zu 
bleiben, Bankgeschäfte und Behörden-
angelegenheiten zu erledigen, Einkäu-
fe zu tätigen und sich zu informieren. 
Das Internet und digitale Medien bie-
ten vor allem aber auch neue Zugänge 
zu Bildung, unabhängig von dem Ort, 
an dem man lebt.

Der Bedarf an Bildungsangebo-
ten zu digitalen Themen ist weiterhin 
hoch, wenngleich der Prozentsatz der 
Älteren, die das Internet nutzen, kon-
tinuierlich steigt. Nach Angaben des 
Statistischen Bundesamts waren im 
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Ältere lernen anders
Interview mit der Erziehungswissenschaftlerin 
Prof. Dr. Elisabeth Bubolz-Lutz

LERNEN IM ALTER

Lernen ältere Menschen anders als 
jüngere?
Ältere kann man nicht über einen 
Kamm scheren – insofern gibt es auch 
bezüglich des Lernens viele individu-
elle Unterschiede. Natürlich wird vor 
allem das gerne aufgenommen, was 
besonders interessant erscheint, sei es, 
weil es etwas mit dem eigenen Leben 
und den persönlichen Fragestellungen 
zu tun hat, sei es, weil es einen beson-
deren Nutzen verspricht. 

Es gibt Besonderheiten, die das Ler-
nen im Alter erleichtern – etwa, dass 
man auf bereits erfolgreich entwickel-
te Lernstrategien zurückgreifen kann 
oder in der Lage ist, Wesentliches von 
Unwesentlichem zu unterscheiden. Es 
gibt aber auch Beschränkungen, die et-
was mit dem Alter selbst zu tun haben: 
So braucht es zum Beispiel mehr Wie-
derholungen, bis man sich Informatio-
nen einprägt, auch die Reaktionszeit 
verlängert sich. Vieles lässt sich hier 
aber durch Übung ausgleichen.

Wie lassen sich ältere Menschen am 
besten motivieren? 
Persönliche Interessen, Neigungen 
und aktuelle Alltagsfragen – all das 
schafft Anknüpfungspunkte. Für sehr  

viele ältere Menschen sind Angebote 
attraktiv, bei denen Alt und Jung über 
gemeinsame Themen  ins Gespräch 
kommen. Vorbehalte bestehen hin-
gegen vielfach gegenüber traditionell 
ausgerichteten Seniorenbegegnungs-
stätten – kaum jemand rechnet sich 
selbst gern der Gruppe der „Alten“ zu. 
Deshalb werden Zugänge über die jün-
geren Generationen immer wichtiger. 
Es gilt, neue Formen für Bildung an 
attraktiven Orten und auch im Alltag 
zu entwickeln, die Freude machen und 
zum Nachdenken sowie zu gemeinsa-
mem Tun anregen.

Was heißt das für Bildungsanbieter – 
speziell im ländlichen Raum?
In der Bildungspraxis stoßen gerade 
solche Angebote zunehmend auf Inte-
resse, die gezielt auf persönlichen Aus-
tausch und Begegnung setzen, die dar-
auf gerichtet sind, dass sich Menschen 
an Orten in ihrem Wohnumfeld treffen 
und sich Lernen und Alltagsgestaltung 
miteinander verzahnen. Bildungsan-
bieter sollten Älteren mehr Mitwirkung 
bei der Gestaltung ihrer Programme 
einräumen, und Kommunen sollten 
die Teilnahme durch gute Rahmen-
bedingungen ermöglichen. Bildungs-
angebote müssen erreichbar und auch 
für weniger mobile Menschen zugäng-
lich sein. Zudem dürfen sie nicht zu 
teuer sein. Es braucht dazu offene Bil-
dungsräume, in denen nicht Leistung, 
sondern (intergenerationelle) Begeg-
nungen und Gespräche an erster Stelle 

Für Bildungsangebote im ländlichen  
Bereich gilt es, passende Formen zu finden, 
die das eher selbstorganisierte Lernen im 
Dorf mit Angeboten in nahe liegenden 
Städten verbindet.
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LERNEN IM ALTER

Aspekte, die das Lernen  
im Alter begünstigen.
Aus: Handreichung. Wie  
Bildung im Alter gelingt. 
BAGSO, Bonn 2019, S. 23.

Wissen
Verstehen

Information

Sicheren und
anregenden
(Lern-) Orten

Lust und Erfolg
beim Lernen

steigen durch das
Erleben von...

Freiheit
Selbstbestimmung

Partizipation

Eingebundenheit
Beheimatung
Zugehörigkeit

Kompetenz-
entwicklung

Selbstwirksamkeit

Ausrichtung
auf Ziele & Sinn
eigenes Leben

stehen. Gelegenheiten sollten geschaf-
fen werden, das eigene Wissen weiter-
zugeben, es mit Gleichgesinnten zu tei-
len und in die Tat umzusetzen, z. B. in 
bürgerschaftlichem Engagement, das 
anderen zugutekommt. Für Bildungs-
angebote im ländlichen Bereich gilt es 
zudem, passende Formen zu finden, 
die das eher selbstorganisierte Lernen 
im Dorf mit Angeboten in nahe liegen-
den Städten verbindet. Im Bereich des 
Lernens für Bürgerengagement zeigen 
Erfahrungen, dass das möglich ist und 
angenommen wird: Einerseits werden 
Fortbildungsveranstaltungen zentral 
angeboten, andererseits findet die Um-
setzung dann im kleineren Kreis im 
Dorf statt. Das spart Ressourcen und 
regt an, über den eigenen „Tellerrand“ 
hinauszuschauen, von anderen zu ler-
nen und dann das umzusetzen, was in 
der Nachbarschaft gebraucht und ge-
wünscht wird. 

Welche Bedeutung haben Bildung 
und Lernen im Alter für die Gesell-
schaft?
Bildung im Alter – als Verknüpfung 
von Reflexion und Handeln – ist für  

die Gesellschaft außerordentlich be-
deutsam. Wir leben vom Austausch 
von Wissen, Erfahrungen und von 
gegenseitiger Unterstützung. Dazu 
braucht es eine Kultur des „ins Ge-
spräch Kommens“, des „aufeinander 
Zugehens“ und des „gemeinsamen 
Engagements“. Hier sind die Nieder-
lande oder Schweden besonders gut 
aufgestellt. In diesen Ländern gehören 
Bildung und Lernen im Alter einfach 
dazu. Aber auch in Deutschland gibt 
es viele sehr gute Ansätze. Unsere Bil-
dungsorganisation muss sich dahinge-
hend verändern, dass sie Selbstorgani-
sation und das selbstbestimmte Lernen 
der Älteren fördert. 

ZUR PERSON

Elisabeth Bubolz-Lutz ist  
Professorin für Geragogik  
an der Universität Duisburg- 
Essen und Direktorin des  
Forschungsinstituts Gerago-
gik e. V. in Düsseldorf.
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JUNG UND ALT GEMEINSAM

Im niedersächsischen Bersenbrück 
können Seniorinnen und Senioren  

alle 14 Tage eine „Mediensprechstun-
de“ aufsuchen. Wer Fragen hat zum  
Umgang mit Smartphone, Tablet oder 
Computer, kommt in die Bibliothek  
im Medienforum und erhält dort Hilfe. 

Das Gebäude befindet sich direkt 
neben den Berufsbildenden Schulen 
des Landkreises Osnabrück. Eine Zu-
sammenarbeit lag daher nahe, und 
die Erfahrungen sind durchweg posi-
tiv, berichtet Gabriele Linster, die Se-
niorenbeauftragte der Samtgemeinde 
Bersenbrück: „Das geht sehr gut, wenn 
man Jung und Alt zusammenführt.“

Die „Mediensprechstunde“ ist ein 
fester Teil des Stundenplans der Schü-
lerinnen und Schüler. „Wir arbeiten 
mit der Altenpflegeklasse zusammen, 
also jungen Menschen, die sowieso 
einen Draht zu älteren Leuten haben“, 
erklärt Linster. „Meistens fragen sie in 
ihrer Pause bei uns nach, wie viele Se-
niorinnen und Senioren da sind und 
sprechen sich dann in der Klasse ab, 
wer zu uns kommen kann.“ Auch in 
Bersenbrück arbeitet man nach dem 
1:1-Konzept. 

Die „Mediensprechstunde“ ist je-
doch keine reine Technikberatung. 
„Wir beschäftigen uns jedes Mal mit 
einem bestimmten Thema, das vorher 
in der Zeitung angekündigt wird und 

das dann mit den digitalen Medien 
erarbeitet wird. Dadurch fühlen sich 
unterschiedliche Leute angesprochen“, 
sagt Linster. Die Bandbreite reicht von 
alltäglichen Fragestellungen, wie der 
Gestaltung eines Fotobuchs, bis hin zu 
politischen Themen wie „Fake News“. 

Manchmal beraten die Schülerin-
nen und Schüler die Seniorinnen und 
Senioren auch zu Hause, erzählt Lins-
ter: „Die Samtgemeinde Bersenbrück 
besteht aus mehreren Mitgliedsge-
meinden. Wir haben ein großes Ein-
zugsgebiet, und manchmal stellen sie 
fest, dass sie aus demselben Ort kom-
men und verabreden sich dann dort.“

Die „Mediensprechstunde“ gibt es 
seit April 2017, und Linster schätzt, 
dass bereits mehr als 200 Menschen 
das Angebot genutzt haben. 

Das geht sehr gut, wenn man Jung und  
Alt zusammenführt.

Mediensprechstunde | Bersenbrück, Niedersachsen
Seniorenbeauftragte der Samtgemeinde  
Bersenbrück
E-Mail: linster@bersenbrueck.de
http://www.medienforum-bersenbrueck.de

http://www.medienforum-bersenbrueck.de
mailto:linster@bersenbrueck.de
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Mehr als Technikschulung
Projekte in Bernsdorf und Göttingen setzen auf den Dialog 
zwischen den Generationen – auch mit kreativen Mitteln.

Das Mehrgenerationenhaus im 
sächsischen Bernsdorf ist eine 

Anlaufstelle für Menschen jeglichen 
Alters. Ein neues Projekt rückt jetzt 
den Dialog zwischen den Generatio-
nen in den Mittelpunkt. „Wir erhielten 
vermehrt Anfragen von Menschen ab 
60, die fragten, ob wir ihnen nicht den 
Umgang mit Smartphone, Tablet und 
Apps erklären könnten“, erzählt Silvio 
Thieme, der Leiter des Jugendtreffs im 
Mehrgenerationenhaus. 

„Diese Generation bekommt Geräte  
von ihren Kindern und Enkeln ge-
schenkt, um mit ihnen zu kom-
munizieren, kann aber damit nicht 
umgehen.“ Thieme wandte sich da-
raufhin an die örtliche Oberschule  
und entwickelte gemeinsam mit dem  
Lehrerkollegium das Projekt „Digital 
trifft Analog“, das sich über ein Schul-
jahr erstreckt. 

Schülerinnen und Schüler der 
Klasse 7 bereiten Workshops für Ältere 
zu verschiedenen Themen vor – vom 

Umgang mit Smartphones, Tablets und 
internetfähigen Fernsehgeräten bis hin 
zu sozialen Medien wie WhatsApp, 
Instagram und Snapchat. Sie werden 
dabei von der Schule und vom Mehr-
generationenhaus begleitet, die Gestal-
tung der Workshops liegt jedoch in ih-
ren Händen. Außerdem dokumentiert 
eine Gruppe den gesamten Prozess in 
einem Film. 

Für die Jugendlichen ist dies auch 
eine Chance, ihre Lebenswirklichkeit 
anderen Generationen zu vermitteln, 
glaubt Thieme. „Die ältere Generation 
hat Fragen, die sich nicht nur auf die 
Funktionsweise der Geräte beziehen, 
sondern auch auf die Mediennutzung 
der Jugendlichen oder auf Themen 
wie Datenschutz und Sicherheit im 
Netz, die von Jüngeren meist nicht so 
ernst genommen werden.“ Ziel ist es, 
auf beiden Seiten mehr Verständnis 
zu schaffen. „Wir hoffen, dass die Äl-
teren besser verstehen, womit sich die 
Kinder beschäftigen, dass sie die Dinge 
selbst nutzen können und gleichzeitig 
mit ihren Fragen die Jugendlichen zur 
Reflektion anregen.“

Ziel ist es, auf beiden Seiten mehr 
Verständnis zu schaffen.

JUNG UND ALT GEMEINSAM

Digital trifft Analog - Ein Dialog intergenerativer 
Lebenswelten | Bernsdorf, Sachsen
RAA Sachsen e.V.
E-Mail: thieme@raa-sachsen.com
https://www.raa-sachsen.de/mehrgenerationen-
haus-bernsdorf

https://www.raa-sachsen.de/mehrgenerationenhaus-bernsdorf
mailto:thieme@raa-sachsen.com
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Generationen verbinden ist auch das 
Ziel des Projekts „Senior*innen 

drehen Kurzfilme mit dem Smart-
phone", das die Altenpflegefachschule 
in Göttingen startete. Ausgangspunkt 
war, „dass viele Menschen, die dieses 
Gerät täglich nutzen, gar nicht wissen, 
welche kreativen Möglichkeiten es bie-
tet“, sagt Projektleiter Cornelius Hant-
scher. Dies gelte nicht nur für ältere, 
sondern auch für junge Menschen.

Zunächst erhielten zwei Altenpfle-
geklassen eine Einführung in das Fil-
men – von Beleuchtung über Ton bis 
zur Wahl eines ansprechenden Bild-
ausschnitts. Parallel dazu wurden in 
der Stadt und im Umland Seniorinnen 
und Senioren über 60 gesucht, die be-
reits ein Smartphone nutzen und Lust 
hatten, mehr damit zu machen. Das 
Projekt startete mit vier Senioren, die 
von sieben Schülerinnen und Schülern 
in das Filmen eingeführt wurden. An-
schließend überlegten sie gemeinsam 
eine Geschichte und drehten einen 
fünfminütigen Film. „Der Prozess war 
hochinteressant, beide Seiten haben 
unheimlich voneinander profitiert“, 
erzählt Hantscher. „Unser ältester Teil-
nehmer war 88 Jahre alt. Er hat in dem 
Film eine Art fiktives Gespräch mit 
seinem Urenkel darüber geführt, was 
Altern bedeutet und wie er mit be-

stimmten Erkrankungen umgeht.“ 
Er habe keine reine Technikschu-

lung machen wollen, erklärt Hantscher:  
„Für mich ist Filmen eine Art Vehikel: 
Man steigt in ein Thema technisch ein 
und hangelt sich daran entlang, um 
sich intensiver mit einem Thema zu 
beschäftigen.“ 

Weil die Teilnehmenden so begeis-
tert waren, überlegt die Altenpflege-
fachschule, das Filmen mit Seniorin-
nen und Senioren fortzuführen. Ideen 
gibt es viele: „Es gibt im Lehrplan 
zum Beispiel das Thema Kriegskinder.  
Bisher wird das über Texte vermittelt. 
Wir überlegen, ob wir nicht mit den 
Schülerinnen und Schülern in Pflege- 
einrichtungen gehen und dort mit 
Smartphones Interviews machen.“ 

Senior*innen drehen Kurzfilme mit dem  
Smartphone | Göttingen, Niedersachsen
Bildungsvereinigung Arbeit und Leben  
Niedersachsen Süd gGmbH 
E-Mail: cornelius.hantscher@aul-nds.de
https://www.aul-nds.de/standorte/region-sued

Viele Menschen, die das Smartphone  
täglich nutzen, wissen gar nicht, welche 
kreativen Möglichkeiten es bietet.

JUNG UND ALT GEMEINSAM

https://www.aul-nds.de/standorte/region-sued
mailto:cornelius.hantscher@aul-nds.de
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Auf Entdeckungsreise
In Erding und in Thüringen können Ältere Stadt und Natur 
mit Apps erkunden.

ANWENDUNGEN IM ALLTAG

Man lernt Dinge leichter, wenn
man Spaß dabei hat, lautet die 

Devise des Projekts „Senioren auf 
digitalen Pfaden“. Im bayerischen  
Erding wird deshalb eine digitale 
Schnitzeljagd durch die Stadt vorbe-
reitet, erzählt Carina Dollberger vom 
Katholischen Bildungswerk im Land-
kreis Erding. „Das wird eine Stadt-
führung sein, bei der sich Seniorin-
nen und Senioren spielerisch mit dem 
Smartphone beschäftigen und sehen, 
wie hilfreich dies auch im Alltag sein 
kann.“ 

Die Schnitzeljagd führt z. B. in die 
städtische Bücherei oder ins Museum. 
An jedem Ort muss eine Frage beant-
wortet werden, bevor es dann weiter-
geht. „Die Stadtgeschichte ist vielen 
Bürgerinnen und Bürgern Erdings ein 
Anliegen. Und indem sie sich damit 
beschäftigen, lernen sie auf lustvolle 
Weise neue technische Möglichkei-
ten kennen“, so die Hoffnung der Bil-
dungsreferentin. 

Grundlage des Spiels ist eine App, 
die derzeit gemeinsam mit einer Schu-
le entwickelt wird. „Wir arbeiten mit 
Schülerinnen und Schülern eines 
Gymnasiums zusammen, die von einer 
Medientrainerin und zwei Expertin-
nen für Produktenwicklung unterstützt 
werden“, berichtet Dollberger. Die App 
will gut vorbereitet sein, sodass sie tat-
sächlich für ältere Menschen attraktiv 
und anwendbar ist. Die 11. Klasse des 
Anne-Frank-Gymnasiums hat deshalb 
zunächst Seniorinnen und Senioren 
befragt, um herauszufinden, welche 
Stationen und Aufgaben sie bei der 
digitalen Schnitzeljagd besonders in-
teressieren. Außerdem werden Grund-
schülerinnen und Grundschüler die 
App gemeinsam mit ihren Großeltern 
testen. 

„Die Produktentwicklung ist für 
uns alle ein spannender Lernprozess, 
der schon jetzt mehrere Generationen 
umfasst“, erzählt Dollberger. Wenn die 
Vorbereitungen abgeschlossen sind, 
werden Erdinger Seniorinnen und Se-
nioren mithilfe der App nicht nur ihre 
Stadt auf neue Weise erkunden kön-
nen, sondern auch die technischen 
Möglichkeiten ihres Smartphones. 

Die Produktentwicklung ist für uns alle ein 
spannender Lernprozess, der schon jetzt 
mehrere Generationen umfasst.

Senioren auf digitalen Pfaden | Erding, Bayern
Katholisches Bildungswerk Landkreis Erding e. V. 
E-Mail: c.dollberger@kbw-erding.de
https://www.kbw-erding.de

https://www.kbw-erding.de
mailto:c.dollberger@kbw-erding.de
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ANWENDUNGEN IM ALLTAG

In Thüringen sind Seniorinnen und 
Senioren ebenfalls digital unterwegs 

– und zwar in der Natur. Angestoßen 
wurde das Projekt „Digital im Grü-
nen“ vom Verband der Naturfreunde, 
der in Thüringen neun Ortsgruppen 
vor allem im ländlichen Raum hat. 
„Die Vorstände der Gruppen sind 
häufig im Rentenalter und haben Zeit, 
Wanderungen vorzubereiten. Sie hat-
ten großes Interesse, etwas Neues aus-
zuprobieren“, erzählt Martin Kürth 
von der Geschäftsstelle des Landesver-
bands in Erfurt. „Die Naturfreunde im 
Landkreis Gotha haben zum Beispiel 
schon seit Jahren Wanderungen mit  
einem GPS-Gerät gemacht und woll-
ten die Möglichkeiten kennenlernen, 
die ein Smartphone bietet.“ 

Die Seniorinnen und Senioren 
wählten aus den Vorschlägen der  
Geschäftsstelle geeignete Apps aus, 
bereiteten Wanderungen vor, und los 
ging’s durch den Thüringer Wald und 
durch den Nationalpark Hainich. Eine 
App wurde zur Streckenplanung ge-
nutzt, eine weitere, um eine digitale 
Schnitzeljagd zu veranstalten. Als be-
liebt erwies sich auch eine App, die  
den Wanderweg im Nachhinein als 
3D-Geländemodell darstellt – samt den  
Fotos, die unterwegs aufgenommen 
wurden – und daraus einen kurzen  
Videofilm herstellt. 

„Das hat großen Spaß gemacht, 

weil die Apps sehr einfach zu bedienen 
sind und die Seniorinnen und Senioren 
das selbst umsetzen konnten“, erzählt 
Kürth. „Man braucht dafür kein In-
formatikstudium, und es klappt selbst 
mit den einfachsten Smartphones ganz 
gut.“ Das Projekt verbindet nicht nur 
Bewegung in der Natur mit neuen  
Medien. Kürth freut sich auch, dass 
auf diese Weise der Austausch gestärkt 
wird zwischen der älteren Generation, 
die traditionell mit der Wanderkarte 
unterwegs ist, und der jüngeren, die  
alles mit dem Smartphone regelt. 

Vier Ortsgruppen der Naturfreun-
de in Thüringen haben sich bereits  
beteiligt. Martin Kürth ist zuversicht-
lich, dass schon bald alle Gruppen die 
zusätzlichen Möglichkeiten nutzen 
werden: „Die Reaktionen sind sehr  
positiv, das Projekt hat den Nerv der 
Zeit getroffen.“ 

Die Reaktionen sind sehr positiv, das  
Projekt hat den Nerv der Zeit getroffen.

Digital im Grünen | Thüringen
NaturFreunde Thüringen e. V.
E-Mail: kuerth@naturfreunde-thueringen.de
https://digitalimgruenen.blog
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